


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phie - Pil gram Mar beck
Pil gram Mar beck ge hört wäh rend der drei ßi ger und vier zi ger Jah re des 16.
Jahr hun derts zu den vor nehms ten Füh rern des ober deut schen Ana bap tis ‐
mus. Er ist in mehr fa chem Be tracht ei ne be deu ten de Per sön lich keit, wel che
ge nü gen de Beach tung noch nicht ge fun den hat. M. stammt aus Ty rol, wahr ‐
schein lich aus der Nä he von Schwatz. Er be klei de te in den dor ti gen Berg ‐
wer ken die Stel le ei nes In ge ni eurs und war be son ders im Bau hand werk ein
er fah re ner Mann. Von dort we gen sei ner re li gi ö sen An schau un gen ver trie ‐
ben, floh er mit Weib und Kind un ter Zu rück las sung sei ner Ha be, die von
der ös ter rei chi schen Re gie rung con fis ciert ward, nach Augs burg, wo er ein
Un ter kom men zu fin den hoff te. Er scheint be reits im In n thal mit den dort
von der Schweiz her (Chur, St. Gal len, Schwyz) früh zei tig fuß fas sen den
Ide en der „Nach fol ge Chris ti“ be kannt ge wor den zu sein; in Augs burg
schloß er sich eben so wie an de re sei ner ver trie be nen Lands leu te der Par tei
Hans Denck’s an. Als er dort kei nen Wir kungs kreis fand, wand te er sich
über Ulm nach Straß burg, wel ches in je nem Jahr als Asyl al ler Ver folg ten
gel ten konn te. Hier er hielt er auf Grund sei ner bau tech ni schen Kennt nis se
und Fä hig kei ten die Stel le ei nes Ber grich ters. Er bau te hier den wert h vol len
Fluß ka nal, wel cher die Höl zer der Berg ge gen den nach Straß burg brach te.
Er ver hehl te auch dort sei ne Ue ber zeu gung nicht, aber sei ne Ta len te und
sein eh ren haf ter Cha rak ter ga ben ihm ei ne star ke Stüt ze. Auch sei ne re li gi ö ‐
sen Geg ner in Straß burg ga ben ihm daß Zeug niß, daß er „von Gott viel
herr li cher Ga ben emp fan gen ha be, auch in vie len Stü cken ei nen gu ten, tap ‐
fe ren Ei fer be sit ze.“ Selbst sein er bit terts ter Feind, Mar tin Bu cer, ge steht
zu, daß M. und sein Weib ei nes „sei nen un sträf li chen Wan dels sei en“. Auch
aus Straß burg ward er in des sen bei den aus bre chen den Re li gi ons ver fol gun ‐
gen, an de ren Spit ze sich Bu cer ge stellt hat te, ver trie ben; er eil te nach Ulm,
wo er Gön ner be saß, un ter An dern an der Frei frau von Pap pen heim. Auch
war M. mit Schwenk feld na he be freun det, welch’ letz te rer ei ne Zeit lang in ‐
ti me Be zie hun gen zu den Täu fern un ter hielt. In den J. 1535–1545 scheint
M. sich als Flücht ling bald in Mäh ren, bald in Schwa ben auf ge hal ten zu ha ‐
ben. Sein To des jahr ist un be kannt. Sei ne letz ten Jah re wur den ge trübt durch
ei nen Con flict mit Schwenk feld. M. war auch als Schrift stel ler thä tig. –



3

Epis tel von fün fer lei Früch ten wah rer Bu ‐
ße
Die Gna de un sers Herrn Je su Chris ti und sein Er bar men sei über und mit
Euch und al len, so in Ar mut des Geis tes sind. Amen.

Wir dan ken Gott un serm himm li schen Va ter mit Recht, wenn je mand um
sei ner Sün den wil len be trübt wird, <wenn es Men schen gibt>, die durch
Gna de wie der zu wah rer Bu ße kom men und mit Reue und Leid vor Chris ‐
tus, dem Gna den stuhl, er schei nen, dem sel ben ih re Sün de be ken nen und sie
durch das Ge setz der Gna den er ken nen, durch das sie Gna de um Gna de
emp fan gen. Denn das Ge setz der Ra che ist durch Mo ses ge ge ben. Gna de
und Wahr heit ist uns durch Chris tus <zu teil> ge wor den. Die se Gna de und
Wahr heit führt wie der um hin ein in wah ren Trost, Frie de und Freu de des
Hei li gen Geis tes. In die sem Hei li gen Geist al lein ist durch das Op fer des
To des am Kreuz und durch Ver gie ßung des Blu tes Chris ti Ver zei hung der
Sün de, (das aber heißt so viel wie al lein): in der Ge mein schaft der Hei li gen,
der sol ches al lein ge schenkt und von Chris tus ge ge ben ist.
Dar um spricht Pau lus: „Das Brot, das wir be ne dei en (das heißt so viel wie:
wohl re den, un sern Gott prei sen und ihm dan ken), das ist die Ge mein schaft
des Lei bes Chris ti, und der Kelch, da mit wir dank sa gen (ver ste he: un serm
Gott dan ken für Ver zei hung der Sün de), das ist die Ge mein schaft des Blu tes
Chris ti“ (I. Kor. 10,16). Dar um gibt es au ße r halb der Ge mein schaft Chris ti
kei ne Ver zei hung der Sün de, wie sehr sich die gan ze Welt auch rühmt mit
fal schem Ruhm der Gna de und der Sün den ver ge bung. Das schrei be ich
Euch dar um, auf daß Ihr für Eu re Hoff nung auf Ver zei hung und Ver ge bung
der Sün de ei nen rech ten und wah ren Be weis zu emp fan gen wißt und recht ‐
schaf fe ne Frucht der Bu ße tut, dem zu künf ti gen Zorn Got tes zu ent rin nen,
da mit wir nicht un ter dem Ge schlecht der Vi per nat tern ge fun den wer den.

Die ses Ge schlecht und die se Art ge hö ren un ter das Ge setz der Ver ma le dei ‐
ung und ist auf ewig ver dammt und ver bannt. Und wenn die ses Ge schlecht
schon tau send mal mit Be kennt nis ih rer Sün de Bu ße heu chelt und sich zum
Bann Chris ti be kennt, da bleibt doch das vi per nat te ri sche Gift in ih nen, an ‐
de re wie sich selbst mit zu künf ti ger Bos heit zu ver gif ten und zum Är ger nis
zu ma chen. Sie fal len trotz dem von ei ner Sün de in die an de re. Man war ne,
schel te, stra fe und er mah ne sie, wie man wol le, so hilft es doch nicht, und
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ist ih re gan ze Dar stel lung nichts an de res, als sich selbst und an de re mit sich
zu ver füh ren und zu be trü gen. über die ses Ge schlecht hält Jo han nes der
Bußtäu fer ei ne schwe re, schreck li che Re de und spricht: „Du vi per nat te ri ‐
sches Ge schlecht, wer hat dir ge zeigt, dem künf ti gen Zorn Got tes zu ent rin ‐
nen? Sprecht nur nicht, daß ihr Kin der Abra hams seid; denn Gott wird
Abra ham aus den Stei nen Kin der er we cken“ (Matth. 3,7 ff.). Das heißt so
viel wie: Rüh me du dich nicht, daß du das Ge schlecht Chris ti (gleich sam
vom Sa men des Wor tes) seist. Denn es liegt noch heu te sol chen kah len, un ‐
frucht ba ren und zwei mal er stor be nen Bäu men (ob gleich sie im Schein des
Wor tes grü nen) die Axt an der Wur zel, sie ab zu hau en, vor al lem wenn kei ne
Ar beit, we der Um gra ben noch Bau en, an sol chen Bäu men mehr hilft. Es
kom me Chris tus zu ih nen, wann er will, so fin det er nur sei nen Na men, so ‐
zu sa gen nur grü ne Blät ter (die al ler dings, ob gleich sie dem Na men Chris ti
ent spre chen, nicht zur Ge sund heit der Hei den die nen: Off. 22,2) und kei ne
Frucht. Für sol che gilt der Fluch Chris ti „Wie für den Fei gen baum (Matth.
21,18 ff.). Denn wenn Chris tus mit Hun ger an kommt (d. h. die Frucht be ‐
gehrt und sucht), die Frucht aber nicht fin det, so kann und mag nichts an de ‐
res fol gen als nur Ver ma le dei un gen wie über den Fei gen baum, so daß man
ver dorrt und (wie die Ab ge hau e nen, die nicht am Wein stock Chris ti Frucht
brin gen) fürs Feu er zu be rei tet wird.

Das schrei be ich dar um, da mit wir die Zeug nis se un se rer Her zen wohl
wahr neh men, auf daß wir, wenn wir sün di gen, recht schaf fe ne Frucht der
Bu ße tun und voll brin gen, da mit nicht der Zorn Got tes und der Fluch Chris ‐
ti über uns kom me zum Ver der ben, wie er über al le Fein de Got tes ge wiß
kom men wird, so daß das letz te übel är ger wird als das ers te (Luk. 11,
29ff.). über sol che er bit tet sich auch der Psal mist Da vid Ra che und spricht:
„Herr, laß ei ne Mis se tat nach der an dern über sie kom men; ma che ih nen
ihren Tisch zu ei nem Strick“ usw. (Psalm 69, 23 ff.). Denn es kann kei ne
grö ße re Stra fe oder Ra che ge fun den wer den, als wenn man von ei ner Mis ‐
se tat und Sün de in die an de re fällt und den noch meint, man ha be teil an der
Tisch ge mein schaft Chris ti, ob gleich sie nur an ihrem ei ge nen, zum Strick
ver wan del ten Tisch sind und blei ben und davon zum Ge richt es sen und gar
nicht von des Herrn Tisch. Ob schon sie ge la den sind (Matth. 22,2 ff.; Luk.
14, 16 ff.) oder aber mit be su del ten Klei dern zum Hoch zeits mahl kom men,
so wer den sie doch des Herrn Abend mahl in Ewig keit nicht schme cken,
son dern sie wer den ihr ei ge nes Mahl von ihrem zum Strick ver dreh ten
Tisch es sen und ge rich tet wer den, so daß sie ver bannt und ver dammt aus ge ‐
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hen müs sen. Denn sie kön nen im Ge richt nicht ste hen blei ben, wie der Psal ‐
mist spricht und bit tet: „Laß sie ver dammt aus ge hen, wenn sie ge rich tet
wer den“ usw. Und wie der Herr spricht und be fiehlt, sol che un ehr li chen
Men schen mit ge bun de nen Hän den und Fü ßen hin aus zu wer fen in die äu ‐
ßers te Fins ter nis usw. <Matth. 18,6>.

Das al les sind er schre cken de und har te Re den, über die man sich ent setzt
und er schreckt, wenn man sie wirk lich mit Ernst recht be denkt, und wohl
de nen, die sich durch des Herrn Wort so er schre cken las sen und sich mit
Ernst dar über ent set zen. De nen naht das Heil. Denn sie wer den dem Herrn
Chris tus zu be rei tet und zu ge führt durch recht schaf fe ne Früch te der Bu ße,
daß er sie be gna det. Die se Frucht der Bu ße be wahr hei tet sich in Leid, Trau ‐
ern, Angst und Schmer zen im Ge wis sen, in Her ze leid und in recht schaf fe ‐
nen Früch ten der Bu ße.

Die ers te Frucht der wah ren Bu ße
Es ist die, daß sich der Sün der des ewi gen To des schul dig er kennt un ter der
stren gen, ernst haf ten Ge rech tig keit und zor ni gen Ra che Got tes; daß er ganz
be schämt wird, in sei nen ei ge nen Au gen ganz zer schla gen und zer bro chen,
mit Furcht und Zit tern vor dem An ge sicht Got tes er scheint, hilf los, trost los,
ganz ver las sen von al len Kre a tu ren im Him mel und auf Er den; daß er we der
bei sich selbst noch in ir gend et was ei ne Hil fe mehr hat oder weiß, sucht
oder er kennt: nur al lein die Sün de und Schuld, die ihn hin un ter rich tet mit
dem Teu fel und sei ner Ge folg schaft in die Höl le. Das ist die ers te und al ler ‐
bit ters te Frucht „ei ner wah ren Bu ße, auf daß wir vor al len an dern Früch ten
ver su chen und er fah ren, was für Früch te, uns die Sün de, die wir be gan gen
ha ben, bringt, und daß wir sie zum ers ten kos ten und ge nie ßen. Ja, vor ~ al ‐
ler an dern Frucht muß ein wah rer Bü ßer das ge nie ßen, was er sel ber (durch
Be trug der Sün de) ge ar bei tet und ge sät hat. Denn was ein je der sät, das muß
und wird er ern ten oder schnei den (Gal. 6,7 ff.). Denn al le Schmer zen,
Angst und Not, Lei den samt dem ewi gen Tod sind die wah re Frucht und
Be loh nung, ja der rech te Sold der Sün de, den al le Sün der, die nicht be gna ‐
digt wer den, emp fan gen und mit dem sie hin un ter ge rich tet wer den zum
ewi gen Ver der ben. Und wer Chris tus in die ser Ver tie fung (d. h. in die ser
rech ten Tau fe zur Ver zei hung der Sün de) nicht fin det, der wird ihn in der
Hö he in Freud und Glo rie in Ewig keit nicht fin den. Denn der hin un ter ist
ge fah ren, der ist es, der hin auf ge fah ren ist <Eph. 4,9 ff.>. Wer die ses Os ter ‐
lamm ge nie ßen will, der muß bit te re Sal ze mit ge nie ßen (2. Mos. 12, 8). Es
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steht den noch in Got tes frei er Gna de, ob er <dem Men schen>, auch wenn
die ser die un schul di ge Bit ter keit ver sucht, das Lamm Got tes, das hin weg ‐
nimmt die Sün de der Welt, zu ge nie ßen ge ben wird oder nicht. Ob wir
schon den Kelch des Lei dens der Ver schul dung trin ken, so wird uns dar um
das Reich Got tes nicht be schie den. Denn Kain, Esau, Saul, Ju das und an de ‐
re mehr (Heb. 12,1 ff.), wie al le Sün der, die ha ben die Bit ter keit emp fun ‐
den, aber der Ge nuß des Lamms ist ih nen auf ewig ver sagt. Wer dar um die
Gü te Got tes be se hen will, der be se he zu vor den Ernst (Röm. 11,22). So viel
in Kür ze von der ers ten Frucht der Bu ße.

Die zwei te Frucht wah rer Bu ße
<Es ist die>, daß Gott zu gleich mit dem Ver dam men ei nen klei nen Glanz
Hoff nung, be gna det zu wer den, schei nen läßt, auf daß der Sün der mit Lang ‐
mü tig keit! die Gna de er war tet, da mit er in ne wer de, daß er Gott um sei ne
Gna de nicht pfän den oder be rau ben kann. Mitt ler wei le hält er das gött li che
Zö gern und Zu rück hal ten der Gna den des Tros tes und des Frie dens im Hei ‐
li gen Geist für sei ne Se lig keit, bis das Licht <an ders aus ge drückt: bis> der
Tag der Gna de am Teich des Gna den was sers (Joh. 5, I ff.) -hell er schei ne
und <das Was ser> be wegt wer de, <dem Kran ken zur> Hoff nung, ge sund zu
wer den - oder aber bis ihn Chris tus in der Hal le Sa lo mo nis nach 38jäh ri ger
Krank heit in sol cher Hoff nung und Lang mü tig keit fin det, um sich sei ner zu
er bar men. Dann heißt er ihn auf ste hen, nimmt den Schmerz der Sün de, die
Angst und Not des Ge wis sens so wie die Sün de hin weg und schenkt und
gibt Frie den und Freu de im Hei li gen Geist. Ach Gott, wie sind wir so gar
un ge dul dig, dei ne Trös tung zu er war ten! Wir mei nen gleich, du müß test uns
mit dei ner Trös tung und Barm her zig keit zu Fü ßen fal len, es brau che nicht
mehr, als daß wir nur die Sün de be ken nen und selbst ein Leid und fal sche
Reue er dich ten, um in die Ge mein schaft Chris ti auf ge nom men zu wer den;
da mit sei die gan ze Sa che schon rich tig. Wer so denkt, wird weit in die Ir re
ge hen und durch sich selbst be tro gen wer den.

Die dri� e Frucht wah rer Bu ße
Es ist die, daß dem Sün der das, was er wi der Gott ge tan hat, mehr leid tut
als das, was er dar um lei den muß. So be gehrt er von Gott (in Hoff nung auf
sei ne Gna de) nicht, von Kreuz und Lei den los zu wer den, bis der Wil le Got ‐
tes an ihm ge sät tigt wird und bis er im Lei den (wie der Schä cher zur Rech ‐
ten) be gehrt, daß Gott sei ner ge denkt. Denn der Schä cher dach te gar nicht
dar an, vom Kreuz des To des le dig zu wer den, son dern der bö se Schä cher
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zur Lin ken (den der an de re zu recht wies, daß er auch Gott nicht fürch te te,
wäh rend er sel ber sei ne Schuld der Für sor ge der Un schuld Chris ti emp fahl),
der sprach: „Bist du Got tes Sohn, so hilf uns und dir vom Kreuz“ <Luk. 23,
39 ff.>.

So tun noch heu te die vi per nat te ri schen Bü ßer, de nen es nur dar um leid ist,
daß sie um der Sün de wil len lei den müs sen, und es ist ih nen nicht leid um
die Sün de sel ber, mit der sie das Lei den ver schul det ha ben. Die wah ren Bü ‐
ßer aber be geh ren nicht, das ver schul de te Lei den, son dern die Sün de los zu ‐
wer den. Sie emp feh len ih re Schuld der Für spra che der Un schuld Chris ti,
be ken nen, daß sie mit Recht und schul dig lei den und daß der Herr Je sus
Chris tus un schul dig für un se re Sün den ge lit ten hat, und war ten so mit al ler
Ge duld auch auf die Er lö sung vom Lei den durch den, der sie er löst hat von
ihren Sün den, die Sün de nim mer mehr zu voll brin gen, auf daß sie nun fort an
ihrem Gott ganz zum Wohl ge fal len le ben kön nen. So viel von der drit ten
Frucht der Bu ße.

Die vier te Frucht der Bu ße
Ob wohl die Sün de (nach der ers ten ada mi ti schen Fleisch ge burt) in uns ste ‐
cken bleibt, so läßt ein wah rer Bü ßer sie doch nicht herr schen, weil er noch
um der Sün de wil len mit Chris ti Un schuld am Kreuz lei det. Denn wel cher
Übel tä ter be gehrt oder tut noch übel tat, wenn er ge fan gen ist und Mar ter
lei det we gen sei ner übel tat, er sei denn fre vent lich ganz ver zwei felt? Viel
we ni ger noch las sen die se Sün der die Sün de herr schen, weil sie wah re Got ‐
tes ge fan ge ne sind und die Pein im Ge wis sen um der Sün de wil len lei den
und noch kei nen ge wis sen Trost ha ben, son dern le dig lich hof fen, die Sün de
los zu wer den. Es müß te ein gro ßer Fre vel und Mut wil len wi der Gott sein,
Sün de zu tun, wäh rend man in der Bu ße steht und im Ge wis sen ge fan gen ist
und ei ne Hoff nung auf die Er lö sung hat. Dar um läßt ein wah rer Bü ßer die
Sün de nicht herr schen, son dern nimmt mit der Bu ße, soll es wah re, be stän ‐
di ge Bu ße sein, den Be fehl Chris ti an, daß er es nicht mehr tun soll, auf daß
das letz te übel nicht är ger wer de als das ers te (Luk. 11, 26). Denn das ist die
höchs te, größ te und al ler nütz lichs te Bu ße, daß man fort an dem Wil len Got ‐
tes und nicht der Bos heit le be. Oh ne das ist al le Bu ße ver ge bens und Got tes
Sohn ge kreu zigt und mit Fü ßen ge tre ten (Heb. 6,4ff.; 10, 26ff.).

Die fün� e Frucht der Bu ße
<Es ist die>, daß ich kei ne Kre a tur im Him mel und auf Er den we gen mei ‐
ner Sün de be schul di ge oder sie als Ur sa che mei ner Sün de aus ge be; et wa so:
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Wenn dies und das nicht ge we sen wä re, so wä re ich so fromm ge we sen; daß
ich's nicht ge tan hät te. Denn die ur sprüng li che Bos heit ent springt nur aus
sich sel ber. Sie nimmt und hat in sich sel ber, durch sich sel ber den An fang,
als wä re sie von ewig her, wie ein lü gen haf ter fal scher Gott, der aus sich
sel ber ei ne Ewig keit, von glei chen wah ren gött li chen Eh ren, macht, ein
Dieb und Mör der, der al le Eh re dem wah ren Gott stiehlt und die Men schen,
die dem wah ren Gott al le Eh re gön nen, er mor det. Da mit ist er ein An fang
der Bos heit, ein Va ter der Mör der, der Lü gen, samt al ler Bos heit und
Schalk heit, ein Has ser al les Gu ten und Lieb ha ber al les Bö sen. Folg lich ist
er ein Herr und Gott und Ge walt ha ber al ler Schmer zen, die er um der
Schuld der Bos heit wil len in sich selbst trägt und hat. Sün de, Tod und Höl le
fol gen ihrem Gott nach. Denn die Schalk heit und al le Bos heit ist, wie schon
er wähnt, ein ei ge ner Gott, un ge schaf fen, der sich sel ber (gleich dem ewi gen
und wah ren Gott) aus nichts ge macht hat, als wä re die Bos heit (samt ihrem
Gott) von ewig her. Al so bleibt die ser Gott (als Fürst der Welt) auf ewig in
sei nem Ei gen tum. Höl le, Tod, Sün de samt al len Schmer zen fol gen ihm nach
als ihrem Gott. Wer dar um ir gend ei ne Kre a tur im Him mel und auf Er den
als Ur sa che sei ner Sün de, Schalk heit und Bos heit aus gibt, sich da mit zu
ent schul di gen, der be schul digt sei nen ei ge nen Gott, Schöp fer und Ma cher
al ler Kre a tu ren, ob gleich die se Ge schöp fe zu al lem Gu ten er schaf fen sind.
Das heißt ge ra de so viel wie Gott läs tern; als wenn ich sprä che: Wenn Gott
nicht wä re, so hät te ich nicht ge sün digt. Das Ge gen teil ist wahr: Wenn der
bos haf te Gott (sei ne und al le ei ge ne Bos heit) nicht wä re, so ge schä he auch
kei ne Sün de. Aber wer sich so mit ir gend ei ner <an dern> Ur sa che der Sün de
ent schul di gen will, der wünscht, daß statt sei ner der wah re Gott mit sei nen
gu ten Ge schöp fen der Lüg ner und ein Tä ter der Bos heit wä re. Das ist aber
die Frucht wah rer Bu ße, daß Gott samt sei nen Ge schöp fen für wahr haft und
gut ge ach tet wird, wie er auch wahr haft und gut ist. Ja, es ist bes ser, es blei ‐
ben al le Men schen Lüg ner und Gott wahr haf tig, wie Pau lus sagt (Psalm
115, I; Röm. J,4). Aber die vi per nat te ri sche Art und ihr Gift ist voll sol cher
Aus re den, sich zu ver ber gen und an de re in die Schuld zu sto ßen. Wo sol ‐
ches ver bor ge ne Gift ist, da kann ei ne recht schaf fe ne Frucht der Bu ße nim ‐
mer mehr fol gen, son dern man muß mit dem Da vid be ken nen und spre chen:
„Herr, ich, ich, ich bin der Schalk sel ber (2. Sam. 12,13)' Dar um, mein Gott,
wol lest kein Ge mächt dei ner Hand we gen ir gend ei ner Ur sa che be schul di ‐
gen oder we gen mei ner Sün den stra fen, son dern mir, mir, mir folgt mit
Recht al le Schuld samt al ler Pein und Stra fe. Denn ich ha be stets dem sel ben
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Fürs ten, näm lich dem Gott al ler Bos heit, Ge folg schaft ge leis tet und die Ein ‐
wil li gung aus ei ge nem Mut wil len sel ber ge ge ben. Denn du bist stets mein
Gott, Herr und Er lö ser, der du mir und al len Men schen die Macht und das
Ver mö gen, al ler Bos heit zu wi der ste hen, wie der er o bert, ge schenkt und ge ‐
ge ben hast. Dar um ha be ich die se von dir er ober te Macht, dein Ge richt und
dei ne Ge rech tig keit, mit der du den Fürs ten die ser Welt ge rich tet, ge bun den
und über wun den hast, selbst mut wil lig dem Feind mei nes Heils wie der
über ge ben und ihn über mich mit sei ner Bos heit und Schalk heit herr schen
las sen. Der hat mich wie der ge fan gen und mir die Macht ge nom men. Al so
ha be ich die von dir er ober te Macht, dein Ge richt, dei ne Wahr heit und al le
Ge rech tig keit wie der ver lo ren und dem über ge ben, den du durch dei ne
Kraft ge bun den und von dem du al le sei ne Waf fen, samt sei ner Macht, auch
al le sei ne Gü ter, die er dem mensch li chen Ge schlecht ge stoh len, wie der er o ‐
bert hast, um sie uns al len wie der zur Beu te zu schen ken, sei nen Raub zu
ver tei len und uns die Macht, Ge walt und Stär ke wie der zu ge ben (Matth.
12,22 ff.). Die hät te ich be hal ten sol len und soll te über das Heil mei ner See ‐
le bes ser ge wacht ha ben. Ich ha be es ver schla fen (Matth. 24,38 ff.), bis der
Feind, Dieb und Mör der mein Haus un ter gra ben und durch Be trug der Sün ‐
de Un kraut in mein Herz ge sät hat, so daß der Fall mei nes Hau ses sehr groß
ist. Es wird auch nicht wie der her ge stellt, noch wer den mein Herz und mei ‐
ne See le ge sund. Du, Herr Je sus Chris tus, stehst dann ein für den Fall und
Riß. Das er hof fe ich mir aus dei ner Barm her zig keit und Gna de, daß du
mich wie der aus mei nes Fein des Hand er ret ten und er lö sen, mein Haus wie ‐
der auf rich ten, das Un kraut der Sün de „wie der um aus jä ten, dich mei nes
Elends und gro ßer Ar mut er bar men und mir ar men Sün der gnä dig sein
wirst.“

Und wie ich woll te, daß Gott mei ne Sün de zu deck te, die Grö ße der Schuld
mir nicht zu rech ne te und mei ne Über tre tung ver gä be, so wird man auch zu ‐
be rei tet, sol ches in wah rer Bu ße ge gen über al len Kre a tu ren zu tun und kei ‐
nes an de ren Men schen Sün de zu of fen ba ren oder zu beich ten, wenn Gott es
ih nen nicht zu vor auf ge deckt, be zeugt, her vor ge zo gen und durch öf fent li ‐
che Tat of fen bart hat. Wer aber an de ren sei ne Sün de be kennt und her vor ‐
zieht, erst nach dem ihm sei ne Sün de her vor ge zo gen und of fen bart wor den
ist, ob gleich er das (nach dem Be fehl Chris ti) vor her hät te tun kön nen, sich
aber nicht un ter die se Zucht be ge ben hat -der han delt wie die gan ze Welt,
die spricht: Ei, ich bin es nicht al lein, auch nicht der ers te; ein an de rer hat
doch dies und je nes, dies und das auch ge tan oder tut es noch. Er deckt sei ‐
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ne Sün den auf und zieht sie her vor wi der al le Ord nung Got tes, ob gleich er
es nach dem Be fehl Got tes vor her, vor Of fen ba rung sei ner Sün de und
Schan de, hät te tun kön nen. Er tut es aber erst, wenn ihm Gott sei ne Sün de
her vor zieht, of fen bart und zu schan den macht. So greift die vi per nat te ri sche
Art Gott und dem Hei li gen Geist in sein Ge heim nis und of fen bart ih re
Schan de und Sün de, um sich da mit zu be schö ni gen.

Es wä re noch viel zur Leh re und Rei ni gung un se rer Ge wis sen hin sicht lich
wah rer und fal scher Bu ße zu un ter schei den. Gott un ser himm li scher Va ter,
der ge be Gna de und der Herr Je sus Chris tus, daß wir uns recht de mü ti gen
ge gen über der gro ßen Hö he und Gü te un se res Va ters und daß wir uns dar ‐
stel len und be ken nen oh ne ein Falsch un se res Geis tes, ja recht of fen ba ren,
be ken nen und dar stel len. Wir kön nen uns nie ge nug de mü ti gen vor un serm
Gott, ge gen den wir ge sün digt ha ben. Und wo sich ei ne sol che Reue, wah re
Trau rig keit und Leid bei den Sün dern fin det, da be wirkt sie ei ne Reue, die
nie man den mehr reut (2, Kor. 7,10), und wo die Sün de so im Leid (ich sa ge
nicht: im Werk der Bos heit) über hand nimmt, da nimmt auch die Gna de
über hand. Oh ne das bleibt ewi ge Reue, Schmer zen und Angst der Ge wis ‐
sen, samt ewi ger Pein, wo man das Rech te und Gu te ver läßt und tut Lü ge,
Sün de, Bos heit, samt al ler Un ge rech tig keit.
So nehmt bit te die se Er mah nung und Er in ne rung an, samt an de rer Hei li ger
Schrift, die uns nicht wi der die Zucht und den Ge hor sam des Wor tes der
Wahr heit weist, son dern ein führt und an zeigt, was zu Got tes Preis und zum
Heil un se rer See len dient. Auch wenn es uns Reue, Leid und Trau ern be rei ‐
tet, so nimmt und emp fängt doch nie mand ei nen Scha den, nur die, die sich
mut wil lig ver sto cken und ver zwei feln, die auch Gott kei ne Eh re gön nen.
Denn stets wird al le Zucht, Stra fe, Dro hung der Ge wis sen, samt al lem Lei ‐
den an Geist, See le und Leib, was zur Rei ni gung und Hei li gung dient, als
ein trau ri ges Ding und, wenn man drin steckt, als schwe re Angst an ge se hen.
Aber her nach, sagt der Hei li ge Pau lus, ge biert es die fried sa me Frucht ewi ‐
ger Se lig keit.

So nehmt bit te auch dies mein Schrei ben zu Eu er und un ser al ler Bes se rung
auf und an und er war tet in dem al len den Trost der Stär ke, Frie den, Gna de
und Lie be in und mit wah rer Hoff nung und Lang mü tig keit. Das bit te ich
von Gott un serm himm li schen Va ter und von dem Herrn Je sus Chris tus, daß
er Euch samt uns die Wir kung und Geis tung des Hei li gen Geis tes schen ken
und ge ben wol le, sol ches zu er war ten. Amen. Amen. Amen.
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Die Gna de un sers Herrn Je su Chris ti sei Eu er Trost und un ser al ler. In ihm
kön nen wir uns mit Euch in der Wahr heit wie der er freu en, un ser Trau ern
aber er götzt und ge trös tet wer den. Amen.

Da tum: Augs burg, den 24. Au gust An no 1550. Im Herrn Je sus Chris tus Eu ‐
er und al ler Wahr gläu bi gen Die ner und Mit ge nos se an der Trüb sal, die in
Chris tus ist,
Pil gram Mar beck
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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